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alle Poſtanſtalten an. 
8 an Die Redaktion. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 29. Oktober. 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 


um 1 Uhr 25 Minuten. 


Der Präſident macht zunächſt Mittheilungen von 


den Perſonalveränderungen des Hauſes ſeit dem 
Schluſſe der letzten Seſſton. Das Andenken des 
inzwiſchen verſtorbenen Abgeordneten Schellwiß, 


welcher den Wahlkreis Breslau-Neumarkt verteat, 


ehren die Mitglieder des Hauſes durch Erheben von 


den Sitzen. Der Abg. Müller (Trier) hat ſein 


Mandat niedergelegt. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Prä⸗ 


ſidentenwahl. 


Abg. v. Rauch haupt (konſerv.) beantragt, 


das bisherige Präſtdium durch Akklamation wieder⸗ 
zuwählen. 


Abg. Dr. Gnetſt: Ich bitte die Erklärung 
5 


Bei der nun folgenden Zettelwahl werden bei 
der Wahl des erſten Präflbenten im Ganzen 325 
mmzettel abgegeben, davon 22 unbeſchrieden. 
on den giltigen 303 Stimmen entfallen auf den 
bisherigen Präsidenten v. Köller 276, Dr. Hänel 
„von Bennigſen 4 und von Heereman 1 
Stimme. Herr v. Köller it ſomit gewählt und 
nimmt die Wahl mit einigen Worten des Dankes 
für das ihm wiederholt bewieſene Vertrauen an. 
Es folgt die Wahl des erſien Bicepräfldenten. 
Bel der Wahl des erſten Victpräſtdenten wur⸗ 
den im Ganzen 327 Stimmzettel abgegeben, davon 
19 unbeſchrieben. Es erhalten v. Benda 267, 
Dr. Hänel 23, v. Hrereman 13, Knörke 2 Stim- 
men, die übrigen zerſplittern ſich. Herr v. Benda 
iſt hiernach mit abſoluter Majorttät gewählt. Der- 
jelbe iſt im Hauſe nicht aaweſend, doch wird der 
Präſſdent dafür Sorge tragen, daß noch beute bie 
Erklärung deſſelben über Annahme oder Nichtan⸗ 
nahme der Wahl erfolgt. 
Bei der hierauf vorgenommenen Wahl des 
zweiten Vicepräflbenten werden abgegeben 325 Stimm. 
f Von den 316 gültigen 
Stimmen (abjolute Majorttät 199) erhalten Abg. 
Stengel (freik.) 145, Abg. Irhr. v. Heereman 141, 
Dr. Hänel 30. Es hat ſonach keiner die abſolute 
Majorität auf ſich vereinigt. a 
Bet der Stichwahl wird Abg. Stengel Hr 
wählt. ö 
Auf die Frage des Präfdenten, ob er die 
Wahl annehme, erwidert 
Abg. Stengel: Ich nehme die Wahl mit 
großem Danke an und werde mich nach beſten Kräf- 
ten bemühen, dem Vertrauen zu entſprechen, welches 
das hohe Haus durch ſeine Wahl auf mich ge⸗ 
ſetzt hat. 
Unter großer Heiterkeit des Hauſes erklärt nun 
auch Abg. v. Benda, daß er die auf ihn ge⸗ 
fallene Wahl zum erſten Vicepräſidenten dankend 


jehme, 
Die 8 Schriftführer des Haufes, die Abgg. 
Grütering, Sachſe, Delius, Graf Schmiſing-Kerßen⸗ 


bro (Bedum), Quadt, v. Quaſt, v. Waßdorf und 


Schmidt (Sagan) werden auf Vorſchlag des Abg. 
v. Rauchhaupt per acclamationem wiedergewählt. 

Zu Quäſtoren ernennt der Präſident die Abgg. 
d. Liebermann und Zelle; damit iſt die Konſtitui⸗ 
tung des Hauſes vollzogen. f 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Schluß 51, Uhr. 

Deutſchland. 
u Berlin, 29. Oktober. Belm Bundesrath 


iſt Seitens Baherns beantragt worden, zu be⸗ 
ſchlicßen, daß auch in München gemiſchle Privat⸗ 


Abend-Ausgnbe. 


bon⸗ 


Beſtellungen nehmen 


von mir und meinen Freunden entgegen zu neh⸗ 

men, daß wir von der außcrordentlichen Wahl 

deute Abſtand nehmen und in der orbentitgen 

Weiſe die Wahl durch Stimmzettel zu vollzithen 
A 4 y 

buitten. 10 
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Tranſitlager von Bau- und Nutzholz ohne amt- 
lichen Mitverſchluß geſtattet werden dürfen. 

Die Thronrede hat offenbar einen günſtigen 
Eindruck gemacht Selbſt Zeitungen wie die „Nat. 
Ztg.“ und andere Berliner Blätter erklären fi 
mit dem Inhalt derſelben im Weſentlichen befrie⸗ 
digt. Das eine dieſer Blätter ſagt am Schluß 
eines längeren Artikels: Alles in Allem iſt das 


Programm, mit welchem die Regierung vor den 1 


Landtag tritt, ein ausſichtsreſches und arbeitvolles. 


Die Thronrede verſpricht viel; wir werden ſehen, 


was der Landtag halten will und halten kann.“ 
In der That iſt auf den Landtag dabei ſehr ge⸗ 
rechnet und in dieſer Beziehung der Appell, welcher 
in dem Schlußſatz der Thronrede zu finden ift, 
mehr als bloße Phraſe. Es kann nicht fehlen, 
daß die Gegner der Regierung den günſtigen Ein⸗ 
druck nach dem Bekanntwerden des Staatshaus⸗ 
haltsetats zu verwiſchen beſtrebt ſein und geltend 
machen werden, daß ein Steuerlaß von 14 Mil- 
lionen gegenüber der im Extraordinarium geforber- 
ten Anleihe gering oder llluſoriſch ſei. Eine An- 
leihe indeß, die lediglich das Extraordinartum be⸗ 
trifft und deren Zinſen etwa 2 Millionen betragen, 
kann gegen die Erſparniß im Ordinarium, die noch 
dazu nur als Anfang bezeichn:t wird, nicht in Be⸗ 
tracht kommen. Die Thronrede iſt in dieſer Be- 
ziehung nicht ſchönfärberſſch, indem ſie bereits im 
sorge auf die unvorhergejehenen Ausgaben hin- 
weiſt. 5 
Außer der in der Thronrede namhaft gemach⸗ 
ten Vorlage betr. das Ausführungegeſetz zur Reichs 
Seuchenordnung dürften Seitens des Miniſtertume 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten noch 


eingebracht werden: eine Vorlage, welche die Wie“ 


dereröffnung der Rentenbanken zur Ablöſung der 
Reallaſten zum Gegenſtand hat, ſowie ein Geſetz⸗ 
entwurf gegen die Waldtheilung und möglicherweiſe 
noch eine Vorlage, welche das Höferecht für Lauen- 
burg regelt. 

Im Anſchluß an eine früher ergangene Ver⸗ 
fügung macht das Reichs-Poſtamt unterm 25. Ok⸗ 
tober die Poſtanſtalten darauf aufmerkſam, daß 
nach einer mit der franzöſiſchen Poſtverwaltung ge⸗ 
troffenen Verabredung auf den Abſchnitten der 
Poſtanweiſungen, welche im Verkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich zur Usbermittelung der auf 
Grund von Poſtaufträgen eingezogenen Baarbeträge 
an die Auftraggeber dienen, fortan der Name dee⸗ 


jenigen, von welchem das Geld eingezogen iſt, un⸗⸗ 


terhalb der Worte: Designatioa de Penvoyeu! 
ſeitens der die Poſtanweiſung ausfertigenden Poſt⸗ 
anftalt zu vermerken iſt. 

Am 15. Oktober iſt die Sekundärbabhn zwiſchen 
Birkenfeld (Stadt) und dem an der Rhein⸗Nahe⸗ 
bayn (Bingerbrück⸗ Neukirchen) belegentn Bahnhof 
et werden. 


Berlin, 29. Oktober. Die Heirath des Kal- 
ſere von Rußland beſchäftigt augenblicklich die 
Preſſe in hohem Grade und es ſind mitunter recht 


5 Angaben, die in derſelben Aufnahme 


2 So hat ganz neuerdings das Wiener „Ba- 
terland“ folgende elgenthümliche Löſung der vor⸗ 
handenen Schwierigkeiten ausfindig gemacht: „Man 
if endlich auf das Auskunftemittel verfallen, den 
Kaiſer Wilhelm zu erſuchen, der Prinzeſſin Dolgo⸗ 
ruft einen deutſchen Fürſtentite! zu verleihen, und 
in dieſer oder einer äbnlichen Form wird zweifellos 
früher oder ſpäter eine morganallſche Ehe prolla- 
mirt und damit der Angelegenheit die einzige Lö⸗ 
jung gegeben werden, welche alle gleichmäßig be- 
friebigen kann.“ 

Im Allgemeinen haben wir wenig Neigung, 
uns mit den Privatangelegenhetten des ruſſiſchen 
Kalſers zu beſchaftigen, und wenn die Fürſtin Dol⸗ 
gorukl in irgend einer Form auch offiziell zur Ge⸗ 
mahlin des Kaiſers erhoben werden ſoll, ſo feben 
wir nicht ein, was dagegen einzuwenden wäre, um 
o weniger, als die Fürſtin als eine ſehr brave 
Dame geſchildert wird, die mit ihrer Stellung nie- 
mals Mißbrauch getrieben hat. Warum aber ge⸗ 
rade Deutſchland unter den obwaltenden politischen 
Verhuͤltniſſen auserſehen fein ſollte, zu dieſem Werke 
ſeine beſondere Mithülfe zu leihen, iſt uns auch 
nicht klar. Näher läge es, wenn ſich der ruſſiſche 
Kaijer dieſerhalb an feinen Verehrer Herrn Glad- 
ſtone wendete, dem es, um dem Czaren zu gefallen, 
auf einen engliſchen Herzogstitel kaum ankommen 
dürfte. In Reſerve bliebe dann ſchließlich noch der 
fouveräne Fürſt von Montenegro, deſſen Söhnchen 
neulich eben fo unnöthiger als unſchicklicher Weiſe 


onnabend, den 30. 


Oktober 1880. 


vom engliſchen Flottenkommandanten durch Salut 
ſchüſſe und anderes Zuckerwerk ausgezeichnet wurde 
und der dem Czaren diefen Tribut der Dankbarkeit 
gewiß gern darbringen würde. 

— Gegen den beſtehenden Mißbrauch der 
Sonntagsbörſe wird jetzt von den angeſehenſten hie 
ſigen Bankſirmen und Bankinſtituten angekämpft, 
fo daß das Aufhören dieſer ſogenannten Börſe zum 
k. M. bevorſteht. 


Ausland. 


Paris, 28. Oktober. Im heutigen Miniſter⸗ 
tathe bei dem Konſeil-Präſidenten Ferry wurde das 
Banket der Legitimiſten in La Roche⸗ſur- Non zur 
Sprache gebracht und die gerichtliche Verfolgung 
egen den General Charette und die übrigen Theil ⸗ 

ehmer, welche aufrühreriſche Reden hielten, ſowie 
berhaupt gegen alle diejenigen, welche dur h Rede 
der Schrift zum Bürgerkriege auffordern, beſchloſ⸗ 
Das angebliche Zerwürfniß zwiſchen Ferry 
und Conſtans wird in Abrede geſtellt und hinzu⸗ 
gefügt, daß beide Miniſter jetzt darüber einverſtan⸗ 
den ſeien, keine Auswelſung von Kloſtergeiſtlichen 
mehr vorzunehmen, bevor der Konfliktshof fein Ur⸗ 
iheil gefällt habe. Indeß iſt Zuverläſſiges über den 
Plan der Reglerung in dieſer Angelegenheit nicht 
bekannt Mit dem General Charette, der ſich zur 
Zeit im hieſigen Kapuzinerkloſter aufhält, ſoll auch 
der „Gaulols“, der die Banketreden zuerſt ver⸗ 
öffentlichte, wegen Aufreizung zum Bürgerkriege vor 
das Geſchworenengericht geſtellt werden. 
Der Polizeikommiſſar in Nimes und der Cen⸗ 
tralpoltzel⸗Kommiſſar in Toulouſe find wegen der 
Marzdekrete um iyre Entlafjung eingekommen. 
Sir Charles Dilke kehrt gegen den 10 No- 
vember aus dem ſüdlichen Frankreich nach Paris 
zurück. 5 

Heute wurde der „Petit Pariſten“ in den Per⸗ 
ſonen des Deputirten Latſant und des Geranten, 
ſowie der „Intranſigeant“ in den Perſonen Roche⸗ 
forts und des Geranten des Blattes auf Klage des 
Generals Ciſſey zum 25. November vor das Zucht⸗ 
poltzeigericht beſchteden. 

Der heutige Schnellzug zwiſchen Paris und 

Marſeille gerieth bet Neuville aus den Schienen; 
es wurde jedoch nur eine Perſon verwundet. Cle⸗ 
menctau, der in Marſeille eine Rede gegen Gam- 
betta halten will, befand ſich auf dem Zuge und 
kam mit 2ſtündiger Verſpätung an. 
Der „Monde“, das Organ der hieſigen Nun- 
tiatur, erklärt die Nachricht, der Nuntius Czackt 
werde von Parts nach Wien verſetzt werden, für 
grundlos und fügt hinzu, in Frankreich könnten 
nur die Feinde der Kirche und des heiligen Stud- 
les elne ſolche Nachricht verbreiten. N 

Michel Gortſchakow, der Sohn des Staats⸗ 
kanzlers und ruſſiſcher Botſchafter in Madrid, traf 
auf der Reiſe nach Cannes in Paris ein. 

Infolge des deftigen Sturmwetters if ein 
Theil der telegraphiſchen Verbindungen in Frank- 
reich unterbrochen. 


Paris, 29. Oktober. Um die Austreibung 
der Kapuziner in Marſeille zu bewirken, mußten 3 
verbarrikadirte Thore niedergeriſſen und 60 einzelne 
Zellen erbrochen werden. Die 22 ausgewieſenen 
Mönche wurden von der Bevölkerung im Triumph 
durch die Stadt geleitet. Es wurde eine große 
Anzahl von Arreſtationen vorgenommen. 

In Aoignon konnte die Polizei erſt nach drei⸗ 
ſtündiger Pionierarbeit in das Kloſter der „Re- 
collets“ eindringen. Die Mönche wurden blumen⸗ 
bekränzt von mehr als 500 Frauen durch die Stadt 
geführt, Legitimiſten und Arbeiter nahmen an der 
Eskorte Theil. Viele Frauen ſind verhaftet. In 
Perpignon fand das gleiche Schauſpiel ſtat. In 
letzterem Orte erließ der Superior der Kapuzin r den 
großen Bannfluch über Alle, die ſich an der Aus⸗ 
treibung der Mönche thätlich betheiligt hatten. 
Oleich darauf reichten der Staatsanwalt und fein, 
Subſtitut, Beides erſt kürzlich zu dieſen Stellen er⸗ 
nannte Republikaner, ihre Entlaſſung ein. Der Bi⸗ 
ſchof durchſog mit dem Allerheiligſten die Stadt, 
in welcher eine ungeheure Aufregung berrſchte In 
Rennes, Aix und Cerct erfolgten die Aus weiſungen 
ohne weitere Zwiſchenfäle. Die keerikalen Abend- 
blätter behaupten, die Regierung halte wichtige Pri ⸗ 
vatdepeſchen, welche auf die Ausweiſung der Or- 
denemitglieder Bezug haben, zurück. 

Die geſammte radikale Preſſe fällt wie ein 
Mann über Girardin, den Belämpfer der Splonen⸗ 
rtecheret her. Girardin wehrt ſich mit anerkennens⸗ 
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werther Friſche ſeiner bewährten Feder und ſcheint 
allen Angriffen Stand halten zu wollen. 
(Berl. Tagebl.) 

London, 27. Oktsber. Der Nachricht über 
Ermordung des Emirs Abdurrabman wird vorläufig 
kein Glauben geſchenkt, zumal ſie aus einer Quelle 
ſtammt, welche ſich felten als zuverläſſig erwieſen 
hat. Daß Abdurrahman indeſſen in ſeinem Lande 
nur in ſehr beſchränktem Maße Herr iſt, dafür lie⸗ 
gen klare Beweiſe vor. 

Aus Südafrika wird gemeldet, daß die Ba⸗ 
ſutos nicht eher zu Feindſeligkeiten geſchritten ſind, 
als bis fie weitreichende und forgfältige Vor⸗ 
bereitungen zum Widerſtande getroffen hatten. Als 
tüchtige Krieger, welche Gewehre und Geſchütze zu 
handhaben wiſſen, find fie bekannt, und die bereits 
gelieferten Gefechte haben gelehrt, daß fie überdies 
mit guten Gewehren, nämlich Sniders und Martini. 
Henrys, bewaffnet find. Ihr Auftreten war durch⸗ 
aus ſelbſtbewußt und energiſch, und ihre Durch- 
ſchneidung der Telegraphendrähte bringt die unwill⸗ 
kommene Ueberzeugung, daß ſie in bedenklichem Maße 
Herren des Terrains ſind. 


Prop inzielles. 


Stettin, 30. Oktober. Erhält Jemand von 
einem Anderen einen Wechſel zur Verwerthung mit 
dem Auftrage, den Erlös des Wechſels an ihn 
(den Auftraggeber) oder an einen Dritten ſofort 
abzuliefern, jo begeht, nach einem Erkenntniß des 
Reichsgerichts, Ferienſenats, vom 7. September 
dieſes Jahres, der Beauftragte durch die Verwen⸗ 
dung des Geldes in feinem Nutzen eine Unterſchla⸗ 
gung. 


kular-Virfügung des Juſtiz⸗Miniſters an die Ge- 
richte angewieſen worden, die Abholung von ge- 
pfändeten Gegenſtänden möglichſt lange hinaus- 
zufchieben, damit die hohen Lagerkoſten vermieden 
werden. ; 

— Der um 8 Uhr 18 Minuten früh dier 
fällige Schnellzug aus Breslau hat ſich heute Mor⸗ 
gen um 15 Minuten verſpätet, weil an der Ma- 
ſchine zwiſchen Kollin und Stargard ein Radreiſen 
geſprungen war. Nachdem eine Hülfemaſchine re- 
qutrirt worden, dampfte die beſchädigte Lokomotive 
vor, während der mit der neuen Maſchine verfehene 
Zug langſam bis Stargard nachdampfte. Von hier 
aus holte er die entſtandene große Verſpätung bis 
auf 15 Minuten wieder ein. Unglücksfälle ſind 
nicht zu beklagen geweſen. 

— In Karolinenhorſt wurde heute Morgen 
der Handelsmann Leiſtikow aus Moritzfelde durch 
den von Stettin kommenden Güterzug erfaßt und 
übergefahren. Staatsanwalt und Gericht ſind aus 
Stargard bereits requirirt, um die Unterſuchung in 
Angriff zu nehmen. Die arg zerſtümmelle Leiche 
wurde nach Karolinenhorſt transportirt. 

— Wir haben ſchon wiederholt auf den 
grauenhaften Zuſtand der Paſſage vom Eiſenbahn⸗ 
Viadukt, zwiſchen Magazin und Poſt, nach dem 
Rathhaus hingewieſen. Der vielfach benutzte Weg 
befindet ſich bei dem eingetretenen Schmußwetter in 
einem gar nicht paſſirbaren Zuſtande. Kann man 
ſich durch Schwimmgürtel vielleicht hier vor der 
Gefahr des Extrinkens retten, ſo bleibt man doch 
in dem Moraſt ſtecken, aus dem man ſich kaum 
wieder herausarbeiten kann. 

Das Konzert der Herren Heymann und Jules 


gerühmten Duettſängerinnen als nichts weiter als 
gut geſchulte Dilettantinnen, deren einziger Vorzug 
darin beſteht, brillant à tempo zu ſingen. Ihrt 
Stimmen ſind nur klein, der Sopran recht leidlich, 
dagegen der Alt nur mäßig. Der Vortrag an fi 
ließ nichts zu wünſchen übrig. Herr Heymann 
iſt ein tüchtiger, ja ausgezeichneter Planiſt nach der 
Methode Rubinſtein. Brillante Technik und mar- 
kiges, tief empfundenes Spiel bekundete der Cello⸗ 
virtuoſe Jules de Swert. Die Leiſtungen die⸗ 
ſer beiden Künſtler waren in der That vollendet 
und verdienten mit Recht den ſtürmiſchen, ihnen 
gezollten Beifall. 

— Am Sonntag, den 27. Juni d. J, war 
der Bädermeifter Hübner in Bollinchen mit feiner 
Familie ausgegangen und hatte zur Lüftung der 
Zimmer das Fenſter einer Hinterſtube aufgelaſſen. 


— Die Gerichtsvolzteber find mittelſt Bi» 


Die im Nachbarhauſe wohnenden 13jährigen Kna⸗ 


de Swert, wie der Damen Frl. Ida und Betty 
Moſſon war nicht in dem erwarteten Maße be⸗ 
ſucht. Während die Herren ſich als echte von Gott 
begnadete Künſtler erwieſen, verriethen ſich die viel- 
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ER Nachdem dies geſchehen, habe der Beſtohlene am 
fünften Tage ein ſog. Erbbuch und Erbſchlüſſel zu 
Rathe gezogen, um den gegenwärtigen Verſteck des 


niß von dem angeblich geſtoblenen Gelde zu haben, 
geleugnet und unſchuldig zu ſein behauptet babe, 
jet man mit dem Hinausſchaffen der Kartoffeln 
aus dem Keller vorgegangen. Nach einiger Zeit 
babe ſich der Ortsvorſteher wieder entfernt und dem 
Gerichtsmanne die weitere Hausſuchung allein über ⸗ 
laſſen. Nach Verlauf einiger Stunden war endlich 
der Keller leer geſ uafft worden, allein das geſuchte 
Geld war darin nicht gefunden worden, auch nicht 
in den Kartoffelmieten, obgleich das Orakel die 
Kartoffeln als Verſteck angegeben hatte. — Die 
befragten Wahrſager hatten ſich alſo als lügneriſche 
Betrüger entpuppt; dagegen aber haben ſie einen 
falſchen Verdacht des Dtebſtahls auf eine unbe⸗ 
ſcholtene Familie gebracht und deren Ehre und 
guten Namen geſchädigt. Solchem abergläubi- 
ſchen Unweſen ſollte doch zuſtändigen Orts das 
Handwerk gründlich gelegt und die Betrüger entlarvt 
werden. 

+ Arnswalde, 28. Oktober. Der geſtern 
hierſelbſt ſtattgehabte Roßmarkt war ſehr beſucht und 
gutes Rindvieh zur Stelle, auch wurde eln gutes 
Kaufgeld erzielt. Obgleich es ſeit geſtern Abend 
ununterbrochen regnet, jo if der heutige Kram⸗ 
markt mit Käufern und Verkäufern dennoch ſehr 
ſtark beſucht und dürften die Verkäufer vollſtändig, 
namentlich die Schuhmacher, befriedigt ſein, denn 
die Letzteren haben einen enormen Abſatz erztelt. — 
Einem armen Knechte, welcher zum Jahrmarkte hier⸗ 
her gekommen war, iſt es übel ergangen. Er be- 
fand ſich im L. ſchen Reſtaurations-Lokale, um zu früh. 
füden, und hatte bei dieſer Gelegenheit ſtinen faſt 
noch neuen Winter⸗Ueberzleher an den Thürpfoſten der 
Gaſiſtube gehängt. Als er nach Verlauf einer hal⸗ 
ben Stunde dieſen anziehen will, it er verſchwun 
den und vermethlich geſtohlen worden. Oogleich 
die Poltzei ſogleich hiervon benachrichtigt wurde, o 
iſt es bisher nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln 
und wird es wohl ſchwer halten, den Beſtohlenen 
zu feinem Eigenthum wieder zu verhelfen, denn der 
Dieb wird längſt mit feinem Raube die Stadt ver. 
laſſen haben. — Wie wir ſoeben noch erfahren, 
tt auf dem geſtrigen Viehmarkte der fünffährigen 
Tochter des Kaufmanns R. rin nicht unerzeblicher 
Unfall pafſirt. Die Kleine wurde nämlich, als fie 
aus der Schule kommend die dohe Thon ſtraße über⸗ 
ſchrelten wollte, von einer Kuh mit den Hörnern 
erfaßt und hoch in die Luft geſchleudert, wobei fie 
verſchtedene Quelſchungen davon getragen hat. — 
Einem auswärtigen Verkäufer, welcher mit dem 
Auspacken feiner Wagren beſchäftigt war, fiel der 
Deckel des Marktkaſtens derart auf vie linfe Hand, 
daß dieſe theilweiſe verſtümmelt und ärztliche Hülfe 
jogleich in Anſpruch genommen werden mußte. 


ben Herm. Wilh. Otto Kammbolz und Karl 
Wilh. Ludwig Fleiſchfreſſer benußten dieſe 
Gelegenheit, ſchlichen an das Haus heran, ſtiegen 
durch das Fenſter und entwendeten außer mehreren 
Kuchen und Semmeln ca. 1,50 Mk. baares Geld. 
Dieſe Sonntagsbeſchäſtigung hatte zur Folge, daß 
ſich die beiden hoffnungsvollen Bürſchchen in der 
heutigen Sitzung der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts wegen ſchweren Diebſtahls zu verant- 
wocten hatten; ſie legten ein offenes Geſtändniß ab 
und wurde gegen Jeden auf 3 Wochen Gefängniß 
erkannt. 

Die Chamottefabrik zu Pommerensdorf beſitzt 
in dem Arbeiter Rob. Schumann ein Faktotum, 
das alle kleineren Reparaturen ausführen muß und 
dieſen Pflichten auch mit der größten Pünktlichkeit 
nachzukommen ſucht. So entdeckte Schumann im 
Sommer dieſes Jahres, daß der Kitt an den 
Fenſtern auf dem flachen Dache abgelöſt war und 
er machte ſich ſofort daran, den Schaden wieder 
aus zubeſſern; doch ſeine Bemühungen hatten keinen 
beſonderen Erfolg, denn der Kitt ſprang immer 
wieder ab. Nun wollte er ein Radikalmittel feiner 
eigenen Erfindung erproben, indem er Ihrer und 
Cement auflöſte und in heißem Zuſtande damit die 
Fenſter verſchmieren wollte. Er ſetzte deshalb einen 
Heinen Ofen mit Theer auf das Dach, da er je- 
doch noch Waſſer holen wollte, verließ er das Dach 
auf kurze Zeit; in dieſer Zeit begann der Theer zu 
kochen, lief über und ſetzte dadurch das Dach in 
Brand. Als Schumann zurückkehrte, war es nicht 
mehr möglich, dem Brande Einbalt zu thun und 
es entſtand ein Schaden von 321 M. Für Schu ⸗ 
mann hatte dleſe verunglückte Probe feiner Erfin⸗ 
dung noch ein unangenehmes Nachſpiel, indem id. 
derſelbe deshalb heute wegen fahrläſſiger Brand- 
fiftung zu verantworten hatte und unter Zubili- 
gung mildernder Umſtände zu einer Geldſtraſe von 
60 Mark event. 12 Tagen Gefängaiß verurtheilt 
wurde. ; 

Die nächſten Verhandlungen betrafen An- 
klagen wegen ſtrafbaren Elgennutzes; die eine endete 
mit der Verurtheilung der unverehel. Aug. Loulſe 
Boſanny aus Bredow zu 1 Woche, die andere 
mit der Verurthellung des Fleiſchermeiſters Joh. 
Ir. Wilh. Zimmermann aus Grabow zu 
14 Tagen Gefängniß. f 

Im Laufe des Sommers wurden in Bollin⸗ 
chen wiederholt Hüßnerdiebſtähle ausgeführt, ohne 
daß es gelang, die Diebe zu ermitteln; erſt als am 
Abend des 17. Juni aus dem Stalle des Eigen ⸗ 
thümers Lädicke 6 Hühner geſtohlen wurden, fiel 
der Verdacht auf den Arbetter Aug. Fr. Ferd. 
Kiekbuſch aus Bredow. Derſelbe iſt des halb 
wegen Diebſtahls angeklagt, hat ſich aber außerdem 
noch wegen Diebſtahls eines Paares Retterſtlefeln, 
die er am 12. Auguſt in Paſewalk entwendet, zu 
verantworten; er war belder Diebjlähle geſtändig 
und wurde mit 9 Mon. Gefängniß und 1 Jahr 
Eyrverluſt beſtraft. 

— Auf Requlſttlon des Staatsanwalts zu 
Prenzlau ſoll der Schiffeeigenthümer Karl Wilh. 
Gutſche aus Landsberg a. W. wegen Verdachts 
der Urkundenfälſchung ermittelt und in das Amis- 
gerichte - Öcfüngnig zu Eberswalde eingeliefert 
werden. 

— Vorgeſtern Abend kam zu dem auf der 
Oberwlek wohnhaften Fleiſchermeiſter Becker ein 
unbekannter Mann, der ein Zimmermanusbeil zum 
Verkauf anbot. Becker forderte eine Legitimation 
und da der Unbekannte eine ſolche nicht vorzeigen 
konnte, drohte Becker mit der Polizei, weshalb 
der Mann unter Zurücklaſſung des Beiles entlief. 

— Aus dem im Hinterhauſe Kronprinzen- 
ſtraße 7 belegenen Räucherkeller des Fleiſchermeiſters 
Knetſch wurde vor einigen Tagen ein Schinken im 

Werthe von 30 Mark geſtohlen. 

6725 — Eine Galgwieſe Nr. 14 wohnhafte Frau 
Schröder, welche geſtern auf dem Gute Alt- 
Torney bettelte, wurde dabei abgefaßt, als fie bei 
dem dortigen Gärtner ein Paar lederne Beinkleider 
im Werthe von 7,50 Mark entwendete. Dieſelbe 
legte ſich bel der Verhaftung einen falſchen Namen 
bei, doch gelang es bald, ihre Perſönlichkeit feſtzu⸗ 
ſtellen. 


Bermifchtes. 

Berlin. Zur Hochzeit des Prinzen Wil⸗ 
helm von Preußen wird der Wiener „Preſſe“ von 
bier geſchrieben: „Die Feier der Hochzeit dee 
Prinzen Wilhelm mit der Tochter des Herzogs von 
Auguſtenburg, die im Februar nächſten Jahres ſtati⸗ 
findet, ſoll nach den Wünſchen des Kaiſers glänzend 
ſich geſtalten. Es iſt der dereinſtige beuiſche Kai⸗ 
ſer, der ſich vermählt, und die Freude des Kaiſers 
Wilhelm, vieſen Tag noch zu erleben, iſt groß. 
Mit Beſtimmiheit wird das Erſcheinen der Groß⸗ 
mutter mütterlicherſeits, der Königin von England, 
erwartet, die vor 20 Jahren hier war, ſeitdem 
nicht wieder. Die Königin Victoria hat jetzt dle 
prinzliche Braut bei ſich, und auch der Prinz weilt 
an ihrem Hofe; — „ich werde dabei ſein, wenn 
Euer Hochzeitstag iſt“ — ſo ſoll fie ſich beſtimmt 
geäußert haben. Schon das Erſcheinen der brltt⸗ 
ſchen Königin allein würde der Hochzeitsfeier einen 
ganz ungewöhnlichen Glanz verleihen; es werden 
aber auch andere Souveräne erwartet, und ſo gehen 
wir einer Winterſaiſon mit ungewöhnlich bebrut⸗ 
ſamem Zwiſchenfall entgegen. Schon jetzt haben 
durch die Fürſorge des Kaiſers und der Kalſerin 
hieſige Juweliere bedeutende Aufträge mit der Wei⸗ 
fung erhalten, die Arbeiten in größter Geräuſchloſig · 
keit auszuführen. Es If des Kalſers Urt, jedem 
Vorkommniß in der Familie ſeine ganze Theil⸗ 
nahme zuzuwenden und ſich bis ins kleinſte Detall 
hinein dafür zu intereſſtren, daß Alles nach ſeinen 
Angaben gemacht werde. Genau jo wle Kaiſer 
Wilbelm iſt die Königin Victoria darauf bedacht, 
ihrem erſten Enkel, der ſich verheirathet, ganz be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeiten zu erwelſen. Der 26. 
Februar iſt als Hochzeitstag in Ausſicht genommen 
und wird als folder vermuthlich feſtgehalten; es 
kann aber geſchehen, daß die Vermählung einige 
Tage früher oder ſpäter ſtattfindet. Die Feſtſetzung 
eines beſtimmten Tages iſt vorgenommen worden, 
um die Vorbereitungen für das Feſt in Gang zu 
bringen. Der Prinz heirathet eine arme Prin- 
zeſſin; was fie als Mitgift aufzuweiſen hat, iſt 
nicht der Rede werth, es könnte mancher Finanz ⸗ 
baron ſeiner Tochter zehnmal mehr mitgeben. Doch 
auf den Beſitz iſt nicht geſehen worden, der Mutter 
des Prinzen kommt Alles darauf an, daß ihr Sohn 
in den Beſiz einer guten, braven, tugendhaften, 
klugen und verſtändig denkenden Frau kommt. Ihre 
wiſſenſchaftliche Ausbildung läßt, jo heißt es, nichts 
zu wünſchen übrig, und tbre religisſe Erziehung 
bafirt auf einem geſunden Rationalismus, wie er 
auch den Kindern der Kronprinzeſſin insgeſammt 
eigen iſt.“ \ 

— ueber ein recht heiteres Intermezzo, das 
ſich dieſer Tage in Mainz während der Aufführung 
des „Fidelio“ ereignete, wird dem „Berl. Tagebl.“ 
berichtet: Als der Barttoniſt, Herr Mann, als 
Böſewicht Don Pizzaro am Schluß der Oper den 
wohlverdienten Lohn empfängt und auf den Wink 
des Miniſters den Trabanten zur Verhaftung über⸗ 
wieſen wird, giebt der den Offizier darſtellende Herr 
vom Chor zwei Statiften den Befehl, Pizarro ab⸗ 


Die Ziehung der Hamburger Silber-Lot⸗ 
“tere iſt auf den 1. Februar 1881 verlegt. 

f — Wie der Aberglaube im 19. Jahrhundert 
noch in den Köpfen der Menſchen ſpukt, davon 
giebt nachſtehende Thatſache, die der „Paſewalker 
Anzeiger“ mitthellt, einen hinläaglichen Beweis. 
In einem Dorfe des Templiner Kreijes ſoll angeb⸗ 
ch einem Beſitzer eine namhafte Summe Geldes 
während ſeiner Abweſenheit aus einem verſchloſſenen 
Schrank in feiner Wohnung geftoblen worden fein. 
Ein Verdacht auf eine beſtimmte Perſon war nicht 
geweſen. Um den Dieb ausfindig zu machen, ſoll 
am folgenden Tage eine Kartenlegerin aus Templin 
veranlaßt worden ſein, aus den Karten den Dieb 
nach ſeiner Perſoͤnlichkett genau zu bezeichnen. 


geſtohlenen Geldes zu erfahren. Als ſolchen offen ⸗ 
bdarte das befragte Orakel den mit Kartoffeln an⸗ 
gefüllten Keller des vermeintlichen Diebes, während 
anfänglich das Geſtohlene in einem Topf hinter 
dem Stalle deſſelben vergraben geweſen ſein ſollte. 
Nun habe die Hausſuchung begonnen, nachdem zu⸗ 
vor die vom Wahrſager bezeichnete Perſon aus 
ihrem Haufe in die Wohnung des Beſtohlenen ge⸗ 
lockt und des Diebſtabls bezichtigt worden ei mit 
dem Bedeuten, das Geld freiwillig herauszugeben, 
da der Verſteck deſſelben genau bekannt ſei und 
dann von der Sache nichts weiter gemacht werden 
fole. Inzwiſchen waren der vom Beſtohlenen her⸗ 
beigerufene Gemeindevorſteher mit einem Gerichts ⸗ 
manne erſchienen, und da die betr. Perſon, Kennt⸗ 


dies treffliche Werk aufmerkſam zu machen. 


tigkeit ihrer Miſſton plauſibel zu machen, im Ab⸗ 
geben zuflüſtert: 
gefangener, bewacht ihn ſcharf.“ 
(zwei ſtramme Brandenburger von der Feſtungs⸗ 
Artillerie), gehorſam dem Befehl, führen den Dar- 
ſteller des Pizarro ab, welcher in ſeine Garderobe 
geht, um ſich in ſeine Straßenkleider zu werfen und 
nach Haufe zu gehen. 
nicht ſo leicht werden, denn beim Hinaustreten aus 
der Garderobe erblickt er zu ſeiner nicht geringen 
Verwunderung die beiden Trabanten zur Rechten 
und Linken der Thür aufgeſtellt, welche ihm mit 


„Der Mann iſt ein Staats- 
Die Statiſten 


Letzteres ſollte ihm jedoch 


gekreuzten Hellebarden den Ausgang verwehren. 
Auf ſeine Frage, was das zu bedeuten habe, wird 
ihm von den wackeren Vaterlandsvertheidigern die 
Antwort zu Theil, fie hätten ſtrenge Ordre, ihn als 
Staate gefangenen zu bewachen, und er dürfe nicht 
aus der Garderobe hinaus. Erſt nachdem der her⸗ 
brigerufene Inſplzient mit vieler Mühe das komiſche 
Mißverſtändniß gelöſt, ſenkten ſich die Hellebarden 
und Herr Mann durfte ſich nunmehr unbehrlligt 
nach Hauſe begeben. 


— (Prinz Heinrich und fein „Nico.“) Zul; 


den lebenden Reiſe Erinnerungen, die Prinz Hein⸗ 
rich von feiner Weltfahrt mitgebracht hat, gehört 
auch ein kleiner, japaneſiſcher Hund, dem der Prinz 
das Leben rettete und den er dann bei ſich behielt. 
Als der „Prinz Adalbert“ im Hafen von Yolo- 
hama lag, entdeckte Prim Heinrich nämlich auf 
einem Gange durch die Straßen der Stadt ein 
junges Hündchen, das durch Erſchöpfung und Hun⸗ 
ger dem Tode nahe war. Den Prinzen ergriff 
Mitleid mit dem hülfloſen Geſchöpf, er übergab 
daſſelbe ſeinem Burſchen, damit dieſer es nach dem 
Hotel bringe und dort für ſeine Pflege Sorge trage. 
Das Hündchen erbolte ſich bald, erhtelt vom Prin- 
zen den Namen „Nes“ und wurde, als der „Prinz 
Adalbert“ nach Kobe ging, dem deutſchen Konjul 
in Nokohama zur Pflege übergeben. Als das Schiff 
auf der Rückreiſe wieder den Hafen anlief, war 
„Nico“ bereits ein ſtattlicher Hund geworden, und 
ſein prinzlicher Herr nahm ihn zu ſich an Bord. 
Hier ſpazierte „Nico“ nach Belieben umher, ſchlief, 
wo es ihm Tags über paßte, und war in der 
Wahl ſeiner Lagerſtätten nicht immer ſehr wähle⸗ 
tiſch, To daß ihm die Berührung mit Ihrer oder 
Oelfarbe ziemlich gleichgültig ſchien. Die Folge da⸗ 
von war, daß fein zottiges Fell zumelſt nicht ſehr 
reinlich war. Der Prinz nahm dann Gelegenheit, 
ſeinem Hunde ſelbſt den Pelz zu waſchen. Harte 
er Morgenwache, jo wurde beim Deckwaſchen auch 
„Nico“ der Reinigung unterworfen. Ein paar 
Matroſen hielten ihn feſt, der Prinz ſelbſt ſeifte 
ihn ein und wuſch ihn dann ordentlich ab. „Nico“ 
war mit dieſer Prozedur gewöhnlich durchaus nicht 
einverſtanden und ſchüttelte ſich zur Erheiterung des 
Prinzen nach dem Waſchen, ohne Rückſicht auf die 
Umſtehenden, die er beſpritzte, eifrig ab. „Nico“ 


kam glücklich mit dem „Prinz Adalbert“ in Kiel 


an, wo ihn Prinz Heinrich feinen Eltern vorführte, 
als dieſe ihn an Bord beſuchten Hoffentlich macht 
„Nico“ ſeinem Lebensretter noch recht viel Freude 
und zeigt ſich ſo dankbar für das Mitleid und 
den Schutz, den ihm fein prinzlicher Herr einſt an- 
gedeihen ließ. 

— Das „Lelpz. Tagebl.“ ſchreſbt unterm 27. 
d. Mis.: „Welche Aufmerkſamkeit man in Berlin 
und zwar in den Allerhöchſten Kreiſen dem Ab- 
ſchleds-⸗Gaſtſpiel der Adelina Pattt zuwendet, iſt aus. 


folgendem, geſtern hier eingegangenen Staatetele- 


gramm erkenntlich: Direktor Hofmann, Leipzig. 
Majfeſtät wünſchen allen Pattt-Borſtellungen beizu- 
wonnen, deshalb müßte zweites Auftreten ſtatt fünf- 
ten am vierten November ſtattfinden. Fünften und 
ſechſten Majeſtät nicht hier. von Strang. Selbſt⸗ 
verſtändlich wurde von hier aus Madame Patti 
verſtändigt, den kaiſerlichen Wünſchen Folge zu 
leiſten.“ 

— Eine der wenig bekannten Anekdoten von 
Heinrich Heine aus der Zeit feiner erſten dichteri⸗ 
ſchen Thätigkeit, wo er ſehr oft in Geldverlegen⸗ 
heit war, dürfte dieſe ſein, daß er einmal einen 
feiner Freunde um ein Darlehn erſuchte und dem⸗ 
ſelben ſchrieb: „Wenn Du mir nicht umgehend 
fünfzig Thaler ſchichſt, jo verhungere ich auf Deine 
Koſten.“ 


Etterariſchet. 

Naumann, illuſtrirte Muſikgeſchichte. Ver⸗ 
lag von Spemann in Stuttgart. Unſere geehrten 
Leſer machen wir wiederholt auf diefe treffliche Ge⸗ 
ſchichte aufmerkſam, welche für die Muſikgeſchichte 
eine neue Epoche zu begründen ſcheint Die Ab⸗ 
bildungen der Inſtrumente und der Tänze, reiche 
Beigaben von Muſikſtücken in Noten, Abbildungen 
bedeutender Kompontſten, alles vereinigt ſich bier, 
um den Leſer in die Geſchichte der Muſtk einzu⸗ 
führen. Wir wünſchen dem Werke einen recht ge⸗ 
deihlichen Fortgang. [213] 

Botaniſches Centralblatt, referirendes Organ 
für das Geſammtgebiet der Botanik von Uhlworm, 
Cuſtos der Untverſſtäts⸗ Bibliothek zu Leipzig. Kaſſel, 
Verlag von Fiſcher. 

Wir erlauben uns, unſere geehrten l 

as 
„Botaniſche Centralblatt“ hat hauptſächlich den 


Zweck, ſofort alle neuen botaniſchen Publikationen 
durch Referate oder Auszüge zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß zu bringen. 
auch Notizen über Inſtrumente, Perſonalnachrichten 


Außerdem bringt dieſe Zeitſchrift 
ze. und kurze Originalmittheilungen. Die erſten 


uns vorliegenden Nummern beweijen den wiſſen 
ſchaftlichen Charakter dieſes Blattes. 
iſt ein ungemein reicher und orientirt den Leſer 
über alle neuen Entbtckungen und wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten auf dem Gebiete der Botanik. 


Der Inhalt 
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zuführen, wobei er denjelben, um ihnen die Wich- dels im Weltverkehre von Sonndorfer, Ausgabe 


für Deutſchland. Berlin, Verlag von J. Sprin- 
ger. Der Verfaſſer, Direktor der Wiener Handels 
Akademie, bat mit großer Sorgfalt die Ujancen für 
jeden größeren Ort aufgeſtellt und ſchließlich die 
Paritäten in großen Tabellen berechnet. Das 
Werk wird vielen Kaufleuten treffliche Dienfte 
leiſten. 210 


Viehmarkt. 


Berlin, 29. Oktober. Es ſtanden zum Ber⸗ 
kauf: 84 Rinder, 1553 Schweine, 579 Kälber, 
254 Hammel. 

Die ſeit einigen Tagen wieder eingetretene 
warme Witterung blieb nicht ohne Einfluß auf den 
Fleiſchverbrauch; in Folge deſſen war das heutige 
Geſchäft in allen Viehgattungen ein äußerſt flaues 
und die Preiſe dementſprechend gedrückt. 

Es verblieb überall Ueberſtand. 

Rindvieh nur in geringer Waare vertreten, je 

nach Qualität 36 bis 47 Mark pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht. 
Schweine, was Landwaare anbetrifft, behielten 
den alten Kours, ruſſiſche Waare indeß mit 41 bis 
46 Mark pro 100 Pfund lebend Gewicht bei einer 
Tara von 20 Prozent, Bakuner mit 56—57 Mt. 
bei 100 Pfund lebend Gewicht und 40—50 
Pfund Tara gehandelt. 

Bei den Kälbern galt beſte Waare 55, weni⸗ 
ger gute 40 —50 Pf. pro 1 Pfund Schlacht 
gewicht. 

Hammel 40 —50 Pf. pro 1 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Darmſtadt, 29. Oktober. Der Großherzog 

hat ſich heute mit dem Erbgroßherzog und ſämmt⸗ 

lichen Prinzeſſinnen Töchtern zum Beſuch des Kron⸗ 

prinzen und der Frau Kronprinzeſſin nach Wies ba⸗ 

den begeben und kehrt heute Abend von dort wie⸗ 
der hierher zurück. 

Stuttgart, 29. Oktober. Der „Schwäblſche 
Merkur“ meldet von ſtarken Ueberſchwemmungen, 
die in faſt allen Landestheilen ſtattgefunden haben. 
Der Neckar iſt bei Rottweil, Sulz, Rottenburg, 
Cannſtatt, Heilbronn, die Donau iſt bei Tuttlingen 
und Ulm ausgetreten; ebenſo haben in Oberſchwa⸗ 
ben und im Schwarzwald Uleberſchwemmungen ſtatt⸗ 
gefunden. Gegenwärtig iſt das Waſſer überall 
wieder im Abnehmen. 

Metz, 29. Oktober. Auf der Mofel if in 
Folge von jenſeits der franzöſiſchen Grenze nieder⸗ 
gegangenen Wolkenbrüchen abermals Hochwaſſer ein 
getreten, das Waſſer hat den in den Tagen vom 
22. dis zum 24. d. Mis. höchſten Stand in der 
vergangenen Nucht noch überſchritten. 

Wien, 29. Otiober. Meldungen der „Pol. 
Korreſp.“: 

Aus Athen: Der Minifterpräfident Kumundu⸗ 
ros bat der Kammer ein Expoſe ſemes polttiſcher 
Programms gegeben, welches in der Erfiärung gip 
felt, Griechenland werde allein die Beſchſuſſe der 
Mächte durchführen und die Rüſtungen in erhöhtem 
Maße betreiben, um die aktive Armee ohne Reſerve 
auf 80,000 Mann zu bringen. Die Geſandten 
Griechenlands zu Rom, Sofia und Bukareſt find 
hierher berufen worden. 

7000 Montenegriner konzentriren ſich neuer 
lich bet Jutorman, anſcheinend in der Abſicht, ge⸗ 
gen Duleigne vorzurücken. 

Kari, 29. Oktober. Die „Agence Havas 
tcpält folgende Depeſche aus Raguſa: 

Die albaneſſſchen Gebirgsbewohner haben Riza 
Paſcha erklart, daß fie ſich einer Beſeßung Tuſis 
durch reguläre türkiſche Truppen nicht widerſetzen 
würden, wenn ſich daran nicht die Uebergabe Dul⸗ 
cignos ſchlteße. Riza Paſcha, welcher entſchloſſen 
jet, Duleigno zu übergeben, babe die Verbindung 
zwiſchen Skutari und Duleigno unterbrochen, bei 
Gorize eine Abtheilung regulärer Truppen konzen⸗ 
trirt und am linken Ufer der Bojana eine feſte 
Stellung eingenommen. Die Dulelgnoten ſeien hef⸗ 
tig beunruhigt und hätten die St. Georgbrücke an 
der Bojana beſetzt, um den regulären türkiſchen 
Truppen Widerſtand zu leiſten. Montenegro be⸗ 
harre darauf, daß die Türken Duleigno förmlich 
übergeben müßten, während Riza Paſcha den Plaß 
nur einfach räumen wolle. 4 

London, 29. Ottober. Nachrichten aus Ca- 
petown zufolge iſt der Stamm der Pondos in Off 
Grlqualand gegen die Engländer im Aufſtande, 8 
mehrere obrigkeitliche Perſonen wurden ermordet, 
Das Dorf Lethorodt wurde von Kolontaltruppen 
eingenommen. Im Baſutoland haben mehrere Ge⸗ 
fchte ſtattgefunden. 

Den „Dally News“ wird aus Mes hede ge⸗ 
meldet: 20,000 Kurden unter dem Scheik Abdul 
lah marſchtren auf Tabris zu; ſie mepelten die Br‘ 
völkerung von Sudſchbulak nieder. 

London, 29. Oktober. Die „Times“ be 
ſpricht die Lage der Regierung und meint, es 
fein Anzeichen dafür vorhanden, daß die Volksmaſ⸗ 
ſen, welche Gladſtone die bedeutende Majorität ver 
ſchafften, im Allgemeinen ihre Meinung geändert 
hätten. Ihre Begeifterung möge ſich abgekühlt ha 
ben, allein ihr Vertrauen hätten ſie der Regierung 
nicht entzogen. 

Kopenhagen, 29. Oktober. Jütland und 
Fünen find geſtern son einem heftigen Schneeſturm 
heimgeſucht worten In Folge hiervon find gr 
ßere Störungen im Betriebe der Eiſenbaynen ein 
getreten. 

Athen, 29. Oktober. Miniſterpräſtdent Ku, 
munduros hat der Kammer eine Auseinanderſeßung 
gegeben, wonach Griechenland ſich bereit halten 
mühe, die Beſchlüſſe der Mächte allein zur Aus“ 
führung zu bringen. | 


* 


